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Editorial
Gedanken zum Faktor Zeit
Liebe Leserinnen und Leser, 
„Chi va piano, va sano e va lontano“ (Wer langsam geht, 
geht sicher und weiter) – so sagt man in Italien. Aber 
stimmt das immer so? Seit vielen Jahren kursiert unter 
Geschäftsleuten folgender Witz: Zwei Männer werden 
von einem Bären durch den Wald verfolgt. Plötzlich 
bleibt einer von ihnen stehen und zieht sich Sportschu-
he an. „Glaubst Du wirklich, dass Du damit schneller 
bist als der Bär?“ fragt der andere. „Nein, aber schneller 
als Du!“ Zeit kann in manchen Fällen zum ausschlagge-
benden komparativen Wettbewerbsvorteil werden. 

Aber wie? Im Time to Market zum Beispiel, also in der 
Geschwindigkeit von der Produktentwicklung bis zur 
Markteinführung. „Zeit“ bedarf aber einer noch differen-
zierteren Betrachtung. Sie ist nämlich in Entscheidungs-
prozessen von großer Bedeutung. Wer kennt nicht Bei-
spiele von Entscheidungsträgern, die sich da selbst im 
Weg stehen … Es geht aber nicht nur darum, wie schnell 
Entscheidungen zustandekommen, sondern wann wel-
che Information zur Verfügung steht, auf deren Basis 
die jeweils bestmögliche Entscheidung gefällt werden 

kann. Je aktueller und genauer diese Information zur 
Verfügung steht, umso besser und umso schneller kann 
entschieden werden. Sehr treffend bringen Experten in 
diesem Bereich dies so zum Ausdruck: Wenn Sie an einer 
Kreuzung vor der Ampel stehen, brauchen Sie die Infor-
mation, wann es jetzt tatsächlich grün wird, nicht wie es 
vor ein paar Minuten war. So ist wohl auch der übertra-
gene Sinn des obigen Sprichworts: Wer sich seiner Ent-
scheidung sicher sein kann, kommt besser an.

Dieses Dossier entstand im Auftrag und unter Mitwir-
kung der Expertinnen und Experten von BearingPoint 
und von BearingPoint-Partnern, die sich allesamt dar-
auf spezialisiert haben, Entscheidungen in Echtzeit zu 
ermöglichen. Hier finden Sie praktische Anwendungs-
beispiele und Hintergrundinformationen über das Zu-
sammenspiel von Datensammlung und -aufbereitung 
mit der Entwicklung von maßgeschneiderten digitalen 
Prozessen.

Eine spannende Lektüre wünscht Ihnen  
Oliver Jonke
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W
ie wichtig eine 
Reaktion auf 
ein Ereignis in 
Echtzeit sein 
kann, macht 

ein Beispiel aus der Transport-
logistik deutlich. Es fährt ein 
Lkw von Wien nach Linz, und 
auf der Strecke passiert ein 
Unfall. In einem System, das 
BearingPoint für einen Kunden 
aufgebaut hat, wird die Mel-
dung der daraus entstehenden 
Verspätung und ihre Relevanz 
für das Transportunternehmen 

und dessen Kunden automa-
tisch analysiert. Im Anlassfall 
wird das Management infor-
miert und in weiterer Folge 
Kunden, die wiederum recht-
zeitig – in Echtzeit quasi – ihre 
Schlüsse ziehen und Maßnah-
men ergreifen können. „Unsere 
Vorgehensweise, das Konzept, 
die Methodik und unser Ver-
ständnis fassen wir unter dem 
Begriff ‚Continuous Intelli-
gence‘ zusammen. Das Prinzip 
lässt sich in vielen Branchen 
anwenden. Doch dafür ist ein 
Paradigmenwechsel nötig, wie 

Daten betrachtet und behan-
delt werden. Im Kern geht es 
darum, eine Entscheidung zum 
richtigen Zeitpunkt zu treffen. 
Das gilt für eine Vielzahl von 
Vorgängen mit definierten Ge-
schäftsregeln und geschieht 
innerhalb von Millisekunden“, 
erklärt Gerald Tretter, Senior 
Manager bei BearingPoint und 
Leiter des Center of Excellence 
für Event-Streaming, im In-
terview und meint: „Für diese 
individuellen Aufgabenstellun-
gen hat BearingPoint eine me-
thodische und konzeptionelle 

Herangehensweise entwickelt.“ 
BearingPoint ist auf Manage-
ment Consulting, Business 
Services, Software-Entwicklung 
und Technologie-Consulting 
spezialisiert und verfügt in 
Österreich – neben 23 internati-
onalen Standorten – über Büros 
in Wien und Graz.

medianet: Was bedeutet es, 
Entscheidungen zum richtigen 
Zeitpunkt in Echtzeit zu tref-
fen?
Gerald Tretter: Ein Wort kann 
manchmal verwirrend sein. 

Echtzeit ist zwar möglich, 
aber Echtzeit wird von jedem 
Menschen unterschiedlich aus-
gelegt. Echtzeit ist für einen 
Physiker wirklich Echtzeit. Für 
andere sind es Millisekunden, 
in manchen Anwendungsbe-
reichen sind es Minuten oder 
Stunden. Die Technologie, mit 
der wir im Hintergrund arbei-
ten, würde eine Verarbeitung 
einer großen Menge an Daten 
nahe der Echtzeit erlauben, 
also im Millisekundenbereich. 
Wir beschäftigen uns mit Ge-
schäftsprozessen unserer Kun-
den immer im ‚Jetzt‘ – zu jenem 
Zeitpunkt, an dem ihr Geschäft 
tatsächlich abläuft. Im Gegen-
satz zu vielen datenbasierten 
Ansätzen der Digitalisierung 
stellen wir uns die Aufgabe, 
im Geschäftsprozess im ‚Jetzt‘ 
zu agieren und nicht durch 
nachgelagerte Algorithmen zu 
erfahren, dass etwas falsch ge-
laufen ist.

Welche Entscheidungen sind 
wann wichtig? Was wir wollen, 
ist, den richtigen Zeitpunkt zu 
finden, wann eine Entscheidung 
getroffen werden muss, um den 
größten Mehrwert für das Un-
ternehmen zu generieren. Viele 
Unternehmen verfügen über Da-
tensilos. Um eine Entscheidung 
zu treffen, müssen diese Daten 
dann wieder in andere Daten-
silos verschoben werden. Das 
passiert meist am Rande des 
Tages oder einer Woche. Damit 
arbeiten die Entscheidungsträ-
ger mit Daten, die nicht aktuell 
sind, also nicht im Jetzt.

medianet: Über welche Bran-
chen sprechen wir bei der 
Automatisation von Geschäfts-
prozessen?

Entscheidungen  
in Echtzeit treffen
Was bedeutet Digitalisierung eigentlich? Experten wie  
Gerald Tretter von BearingPoint kennen die Antwort.
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Gerald Tretter  
Senior Manager  
BearingPoint

Wir beschäftigen uns 
mit Geschäftsprozes-
sen unserer Kunden 
immer im ‚Jetzt‘.
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Tretter: Überall gilt es, Ent-
scheidungen zu treffen. Ist eine 
Maschine wartungsanfällig, 
ist sie defekt oder wird bald 
ein Defekt auftreten? Weshalb 
verbraucht eine Maschine mehr 
Material als nötig? Solche Da-
ten werden erfasst und diese 
möchte der Kunde zum richti-
gen Zeitpunkt erhalten. Ein Ser-
vicetechniker soll eine Maschi-
ne warten, bevor sie ausfällt. 
Das kann einen Einfluss auf die 
Produktqualität haben. Deshalb 
benötigt man diese Daten zum 
richtigen Zeitpunkt. Manche 
Unternehmen sind bei der Digi-
talisierung bereits einen Schritt 
weiter: Sie nutzen den richtigen 
Zeitpunkt bereits und treffen 
zu diesem gezielt eine datenba-
sierte Entscheidung.

medianet: Wenn ein Unter-
nehmen bereits über gängige 
‚smarte‘ Maschinen verfügt, 
die etwa Wartungsbedarf 
selbstständig melden – ist das 
ein Fremdbaustein, den Sie 
verwenden können?
Tretter: Das sind wichtige Da-
tenquellen. Das sind Daten und 
Informationen, die man sam-
meln und darüber nachdenken 
kann, wie man diese als Ereig-
nisse, die wir als Events be-
zeichnen, verwendet. Wenn das 
eine Maschine selbst macht, ist 
das eine fortgeschrittene Ma-

schine, und vieles von dem, was 
wir erreichen wollen, ist bereits 
vorhanden. Natürlich sehen wir 
uns das gesamte Unternehmen 
an und überlegen, welche Da-
tenflüsse und Prozessabläufe 
es dort gibt. Die Maschine ist 
nur ein Teil des Ganzen. Wir be-
trachten nicht nur den Ablauf, 
sondern auch die Abhängigkei-
ten um ihn herum und nicht 
nur ein Einzelteil. Gestartet 
wird mit kleineren Anwen-
dungsfällen. Dort spüren wir 
Potenziale auf. Vorhandene Da-
ten, Informationen und Events 
werden dabei miteinbezogen. 
Da müssen wir nichts neu erfin-
den. Wir gehen analytisch und 
mit einem Workshop-Charakter 
vor, um diese Potenziale zu 
identifizieren. Danach entsteht 
ein Konzept, wie diese Potenzi-
ale realisiert werden.

medianet: Sollte die Transfor-
mation nicht längst in jedem 
Bereich bereits im Laufen sein? 
Wie beraten Sie jene Unterneh-
men, die bei der Entwicklung 
hinterherhinken?
Tretter: Wir stellen den ent-
sprechenden Reifegrad des Un-
ternehmens fest und konzipie-
ren ein individuelles Vorgehen 
auf Basis unserer Methoden, 
Werkzeuge und Erfahrung. Es 
gibt keinen falschen Zeitpunkt, 
an dem man in die Transforma-
tion einsteigt.

medianet: Wie sieht Ihre Her-
angehensweise aus?
Tretter: Wir denken nicht 
mehr in statischen, sondern 
in bewegten Daten. Bewegte 
Daten sind für uns in der Folge 
Events, wie anfangs beschrie-
ben z.B. die GPS-Transponder-
daten eines Lkw. Wir können 
dabei helfen, diesen Event-
Gedanken in ein Unternehmen 
hineinzubringen. Wir zeigen, 
welches Potenzial darin steckt, 
in Events zu denken, und brin-
gen Vorschläge, was man damit 
tun kann. Führt das zu automa-

tisierten Benachrichtigungen? 
Führt das zu Entscheidungen 
durch das System, die ich nicht 
mehr selbst treffen muss? Den 
Vorschlag zur Lösung bringen 
wir, das Erarbeiten des Potenzi-
als passiert gemeinsam mit den 
Experten des Kunden.

medianet: Gibt es ein gemein-
sames Prinzip, das Sie bei allen 
Unternehmen anwenden?
Tretter: Alles vereint der Para-
digmenwechsel. Von statischen 
Daten hin zu bewegten Daten 
und dass wir die Unternehmen 
dazu motivieren, Event-getrie-

ben zu denken und den Event-
Gedanken zu leben. Ein Beispiel 
aus der Logistik: Zwischen der 
Abholung einer Ware bis zur 
Ankunft beim Empfänger pas-
sieren Dinge. Es gibt irgendwo 
einen Unfall, schlechtes Wetter 
oder das Umladen auf einen 
Eisenbahnwaggon. Das sind 
alles Events, mit denen man 
arbeiten kann. Ähnlich ist es, 
wenn ein Bankkunde einen 
Kredit abschließt. Es wird die 
Kreditwürdigkeit überprüft 
und es wird ein Konto angelegt. 
Das sind alles Ereignisse. Es ist 
essenziell, zu erkennen, dass 
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Gerald Tretter

Es gibt keinen 
falschen Zeitpunkt, 
an dem man in  
die Transformation 
einsteigt.
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ein Geschäftsprozess aus vielen 
Einzelereignissen besteht und 
man diese verbinden muss. Das 
stellen wir in einem Ablauf dar. 
Für uns ist ein Datensatz an 
sich nicht unmittelbar selbst 
relevant, sondern das Ereignis, 
das zum Entstehen eines Daten-
satzes führt. Der Moment, wann 
etwas entsteht und dieser ge-
nutzt wird, ist relevant. Der ent-
standene Datensatz wird erst in 
weiterer Folge betrachtet.

medianet: Ist es ein Paradig-
menwechsel, das Entstehen 
von Daten zu betrachten?

Tretter: Viele Unternehmen 
sind so aufgebaut, dass sie im 
Laufe eines Zeitraums Daten 
sammeln, sie in ein Data-
Warehouse stellen und rück-
wirkend analysieren, was zuvor 
passiert ist. Aber ist es nicht 
zu spät, erst im Nachhinein 
zu wissen, was passiert ist? 
Ist es nicht richtiger, in jenem 
Moment der Entscheidung zu 
wissen, was passieren soll? Da-
ten werden somit zum Auslöser 
weiterer Events – das ist ein Pa-
radigmenwechsel im Umgang 
mit Daten. Das ist der erste 
Schritt. Die Analytik selbst ist 

sehr wichtig. Sie ist das Gehirn 
eines Unternehmens, und wir 
verwenden diese Intelligenz 
zum richtigen Zeitpunkt.

medianet: Ist es schwer, nicht 
besonders digital-affine CEOs 
zu einer nötigen Transformati-
on zu bewegen?
Tretter: Wir sprechen dann 
nicht über Technologie oder 
über Software, sondern über 
die Potenziale des Unterneh-
mens. Wo möchte das Unter-
nehmen hin? Soll es wachsen 
oder müssen gewisse Kosten 
eingespart werden? Gibt es 
Konkurrenzdruck, mangelt 
es an Effizienz? Das müssen 
wir erkennen und können 
dann einen datengetriebenen 
Ansatz unterstützen. Es ist 
aber niemals alleinig der da-
tengetriebene Ansatz. Was wir 
mitbringen, ist ein Wechsel, 
eine Veränderung, bei der wir 
die Mitarbeiter eines Unter-
nehmens mitnehmen. Sie sind 
maßgeblich am Erfolg eines 
Unternehmens beteiligt. Ihre 
Rolle wird sich allerdings ver-
ändern, wenn ein derartiger 
Paradigmenwechsel durchge-
führt wird. Wo bisher alles in 
Datenbanken landete, wird jetzt 
der gesamte Geschäftsprozess 
als Event-Stream abgebildet. 
Das verändert die Arbeitsweise 
und die Rolle der Mitarbeiter. 
Entscheidungen, die zuvor Mit-
arbeiter gefällt haben, werden 
jetzt von dem System getroffen. 
Daten müssen nicht mehr er-
fasst werden, sondern werden 
automatisch aufgenommen. 
Das alles verändert die Kultur 
eines Unternehmens, die Pro-
zesse und wie Entscheidungen 
getroffen werden. Insofern ist 
eine solche Veränderung keine 
technische, sondern hilft dabei, 
Unternehmensziele zu errei-
chen.

medianet: Wie nehmen Sie 
Ihren Kunden eine etwaige 
Angst vor der Digitalisierung?

Tretter: Wir haben ein Enab-
lement-Programm, damit sich 
Mitarbeiter in der Event-getrie-
bene Welt zurechtfinden und 
auch so denken. Das ist nicht 
immer einfach. Es gibt positi-
ve Aha-Effekte, wenn erkannt 
wird, welche Möglichkeiten 
sich ergeben. 

medianet: Wie sieht das 
BearingPoint-Team aus?
Tretter: Wir haben ein Kern-
team in Wien, das Center of Ex-
cellence für Event-Streaming. 
Wir sind im Jahr 2016 gestartet 
und haben unsere heutigen Be-
ratungsangebote immer weiter-
entwickelt und verfeinert. Wir 
haben das Potenzial erkannt, 
wie zukünftig Geschäftsprozes-
se IT-unterstützt ablaufen wer-
den. Neben dem technischen 
Kompetenzzentrum ist ein 
fachlich orientiertes Zentrum 
entstanden, in dem wir Metho-
den entwickeln. Wir haben eine 
internationale Community auf-
gebaut, die weit über den D-A-
CH-Raum hinausgeht. Es gibt 
auch Kollegen, die die Fach-
prozesse bei unseren Kunden, 
etwa bei Versicherungen, in der 
Energiewirtschaft, in der Trans-
portwirtschaft oder bei Banken, 
kennen. Sie alle nehmen wir auf 
unsere Reise mit. Wir sind mit 
BearingPoint in ganz Europa 
vertreten und vernetzt und ver-
fügen über Experten in beinahe 
allen Bereichen.

medianet: Welche Rolle spielt 
KI bei BearingPoint?
Tretter: Wir nennen es Conti-
nuous Intelligence, wenn wir 
Geschäftsprozesse analysieren 
und verändern wollen. Es spie-
len Modelle, die anhand von 
Data-Analytics entstehen, eine 
Rolle. Wir setzen diese Analy-
tik innerhalb eines ‚im Jetzt‘ 
ablaufenden Geschäftsprozes-
ses ein. Diese Art und Weise 
des Einsatzes von Technologie 
bezeichnen wir als Künstliche 
Intelligenz.
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Event- 
Streaming
Gerald Tretter 
(l.) mit seinem 
Kernteam von 
BearingPoint in 
Wien.
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Daten müssen in  
Bewegung sein
Unternehmen müssen sich immer stärker  
in einer „Digital First“-Welt behaupten.
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U
m in der heutigen 
Welt konkurrieren 
und gewinnen zu 
können, gilt es, jeder-
zeit zu optimieren. 

Dazu gehören auch Software-
architekturen, die immer mehr 
Kernprozesse und -aspekte 
des Business tragen. Daten-
Streaming-Plattformen sind ein 
essenzieller Bestandteil dieser 
modernen Architekturen.

Kai Wähner ist Field CTO  
und Global Technology Advisor 
bei Confluent. Wie gehen die 
Kunden von Confluent das  
Thema „Legacy-Modernisie-
rung“ an?

Wähner: „Eine zentrale Rolle 
bei der Modernisierung der  

IT-Landschaft spielen heutzu-
tage Daten-Streaming-Platt
formen, denn sie ermöglichen 
eine entkoppelte, flexible und 
somit zukunftssichere Archi-
tektur. Und sie erlauben sogar 
die Erweiterung bestehender 
Anwendungssysteme. So kön-
nen Architekturen schrittweise 
– auch in der Cloud – moderni-
siert und Altdaten und -Syste-
me aus dem existierenden Da-
ta-Center bei Bedarf integriert 
werden, wobei der Kern der 
Plattform eine Echtzeitverar-
beitung für transaktionale und 

analytische Anwendungsfälle 
ermöglicht.“

Kundeninformationen nutzen
Worauf basiert der Trend des 
„Daten-Streamings“?

Wähner: „Die Business-Welt 
befindet sich in ständiger Be-
wegung: Kunden- und Markt-
anforderungen verändern sich 
fortlaufend, und Unternehmen 
sind gezwungen, schnell zu re-
agieren. Ob Unternehmen nun 
Kundeninformationen nutzen, 
um die Customer Experience 
zu personalisieren und zu ver-
bessern, oder ob sie Access und 
User Data auswerten: Sie müs-
sen Datenmengen in Echtzeit 
verarbeiten, analysieren und 
über das gesamte Unterneh-
men hinweg verfügbar machen. 
Diesen Herausforderungen tritt 
Daten-Streaming entgegen. 
Als Status quo dafür und dem 
damit verbundenen Paradigma 
der ,Data in Motion‘ hat sich 
Apache Kafka etabliert. Conflu-
ent wurde von den ursprüng-
lichen Entwicklern von Kafka 
gegründet und bietet mit seiner 
Cloud-native Daten-Streaming-
Plattform viele Funktionen, die 

Innovation von IT-Landschaf-
ten rasch voranzutreiben.“

Daten müssen in Bewegung 
sein! Schon der Volksmund 
weiß: Viele Wege führen nach 
Rom. Das gilt auch für die Le-
gacy-Modernisierung, für die es 
zahllose Mittel und Wege gibt. 
Der Weg mittels Daten-Strea
ming und der Aufbau eines 
Event Mesh ist vor allem aus 
zwei Gründen attraktiv: Ers-
tens bietet er die Option, sämt-
liche Legacy-Systeme – seien 
sie noch so divers – in eine un-
ternehmensweite IT-Strategie 
einzubeziehen und trotzdem 
ganz individuell mit den pas-
senden Werkzeugen und dem 
eigenen Tempo zu modernisie-
ren. Zweites muss die brisante 
Frage nach der Ablösung der 
Legacy-Systeme nicht vorab 
entschieden werden, sondern 
die Antwort kann in aller Ruhe 
und ohne Druck zu einem sinn-
vollen Zeitpunkt erfolgen – oder 
auch gar nicht!

Der Abschied vom Silo-Den-
ken: Es geht um die Moderni-
sierung von Datenarchitektu-
ren. Die Herausforderung beim 
Einsatz sind also weniger deren 

technische Schulden, sondern 
vielmehr die veränderte Welt 
rund um diese Anwendungen 
herum. Das rührt daher, dass 
ohne Not an funktionierenden 
Abläufen nur sehr selten etwas 
geändert wird. Neue Herausfor-
derungen, wie z.B. Self-Services 
im Kundendienst oder die Digi-
talisierung der Supply-Chains 
über die Firmengrenze hinaus, 
sind also nicht ohne Weiteres 
möglich. 

Echtzeit-Datenpipeline
Confluent, gegründet von den 
Entwicklern von Apache Kafka, 
bietet die führende Streaming-
Plattform, welche es Unterneh-
men ermöglicht, den Wert ihrer 
Daten zu maximieren. Die Platt-
form von Confluent erlaubt es, 
Daten aus isolierten Systemen 
in eine Echtzeit-Datenpipeline 
zu übertragen, wo sofort darauf 
reagiert werden kann. Mit die-
sem neuen Plattformparadigma 
transformieren branchen-
führende Unternehmen ihre 
Architekturen erfolgreich von 
Batch Processing zu Streaming, 
sowohl in unternehmensinter-
nen als auch in Multi-Cloud-
Umgebungen. Confluent verfügt 
über Hauptsitze in Mountain 
View und London und unterhält 
weltweit Niederlassungen.
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Kai Wähner  
Confluent

Der Abschied 
vom Silo-Denken: 
Es geht um die 
Modernisierung von 
Datenarchitekturen.

Data in Motion
Erica Schultz, President  
Field Operations, Confluent
„Man kann fast schon von ‚tektoni-
schen Verschiebungen‘ sprechen, 
welche die Unternehmenslandschaft 
erschüttern, denn Unternehmen 
müssen sich immer stärker in einer 
‚Digital First‘-Welt behaupten. Daten 
sind dabei eine der wichtigsten 
Ressourcen in dieser Evolution. 
Datenströme müssen sich aus allen 
Anwendungen, Systemen und Teilen 
des Unternehmens miteinander 
verbinden, um so ein zentrales Ner-
vensystem in Echtzeit zu schaffen.“

MEDIANET DOSSIER  7
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B
einahe 200 Millionen 
Pakete pro Jahr in 
Österreich, Milliarden 
an Briefen und Wer-
besendungen – natür-

lich geht bei diesen Volumina 
auch bei der Österreichischen 
Post nichts mehr ohne moderne 
IT. Mit der „Digitalen Logistik 
Plattform“ hat die Post ein 

Programm gestartet, das die 
IT-Kernsysteme der Logistik 
zukunftsfit machen möchte. Mi-
chael Niessl, Leiter der Anwen-
dungsentwicklung Logistiksys-
teme, erklärt die Problemstel-
lung, vor der sein Team stand 
und wie mit Event-Streaming 
ein Paradigmenwechsel einge-
leitet wurde.

Event-getriebenes Geschäft
„Die Post hat eine weitreichen-
de IT-Landschaft mit sehr vie-
len Systemen, die ihren Job an 
sich verlässlich erledigen. Das 
Geschäft der Post ist Event-
getrieben: Alle Ereignisse im 
Lebenszyklus einer Sendung, 
wie etwa die Annahme in einer 
Filiale, die Sortierung oder die 

Zustellung, sind katalogisiert; 
jedes Event hat einen Code und 
eine Kategorie. Auch Endkun-
den sind diese Events geläufig; 
sie werden im Sendungsverlauf 
auf der Website oder in der 
App angezeigt“, umreißt Niessl. 
„Alles ist also Event-getrieben, 
die Systeme sind es allerdings 
nicht.“

Jede Postsendung  
erzeugt viele Ereignisse
Die Post wappnet sich mit IT für zweistellige Wachstumsraten pro Jahr. 
Im Vorjahr wurden 184 Millionen Pakete versandt.
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Traditionell wurden bei der 
Post Pakete sowie Brief- und 
Werbepost separat behandelt. 
Diese Tradition spiegelte sich 
auch heute noch in den Syste-
men wider. Während das Brief-
geschäft und die Werbepost 
jedoch auch international leicht 
rückläufig sind, steigt das 
Volumen des Paketgeschäfts 
stetig an – die Post verzeich-
net jedes Jahr zweistellige 
Wachstumsraten. Niessl: „Be-
stehende Systeme sind meh-
rere Jahre alt und bewähren 
sich täglich unter großer Last. 
Wir haben zum Beispiel zu 
Beginn der Entwicklung der 
Digitalen Logistik Plattform 
im bestehenden Kernsystem 
etwas mehr als 3,1 Milliarden 
Paketsendungsevents pro Jahr 
verarbeitet. Uns stellte sich 
die Frage, wie viel man durch 
Optimierung noch aus diesen 
Systemen herausholen kann. 

Etwa wäre ein Faktor von fünf 
schon eine gewagte Annahme. 
Das würde eine hypothetische 
Kapazität von etwa 15,5 Mil-
liarden Events bedeuten. Dem 
mussten wir eine Annahme 
über die weitere Entwicklung 
der Anforderungen an die Sys-
teme gegenüberstellen.“

Lineares Wachstum
„Im Jahr 2020 hatten wir etwa 
166 Millionen Pakete, 2021 wa-
ren es schon 184 Millionen Pa-
kete. Wir können hier von einem 
zwar starken, aber linearen 
Wachstum ausgehen, mit dem 
die Systeme mitwachsen könn-
ten. Durch anhaltende digitale 
Transformation werden mehr 
und mehr Prozesse digitalisiert; 
Aufgaben, die in der Vergangen-
heit manuell erfolgten, werden 
jetzt vollautomatisiert erledigt.“ 
Unter dem Strich bleibt, dass 
zum linearen Wachstum der 
Sendungsvolumina ein expo-
nentielles Wachstum der Da-
tenpunkte pro Sendung kommt. 

Niessls Fazit nach der Ana-
lyse: „Wir müssen die Grund-
lage für ein System schaffen, 
das mit einer solchen Art von 
Wachstum umgehen kann.“

Die Vision von Niessl, seinem 
Team und BearingPoint ging 
allerdings noch weiter. „Neben 
der bloßen Anzahl der verar-
beitbaren Events – wir haben 

uns als Ziel gesetzt, ein System 
zu schaffen, das bei 100 Milli-
arden Events nicht ins Schwit-
zen kommt – waren uns noch 
andere Aspekte wichtig.“

Limits bei Monolithen
„Wir haben traditionell eine 
monolithische Architektur, rie-
sige Datenbanken, um die her-
um verschiedene Kernservices 
aufgebaut sind. Alle bestehen-
den und neuen Applikationen 
benötigen etwas von diesen 
Monolithen. Alle zusätzlichen 
Funktionen und Fähigkeiten 
müssen in diese Brocken integ-
riert werden. Diese Monolithen 
halten unser Business mit dem 
aktuellen Wachstum am Laufen 
und funktionieren verlässlich“, 
erklärt Niessl und schränkt ein: 
„Aber es gibt Limitationen, die 
wir in den vergangenen Jahren 
zu spüren bekommen haben. 
Neben der reinen technischen 
Skalierung ist es vor allem 
organisatorisch schwierig: 
Neue Entwickler auf eine große 
‚Legacy‘-Codebasis onzuboar-
den, ist eine Herausforderung; 
einem bestehenden Team ein 
zweites zur Seite zu stellen, 
führt nur dazu, dass sich die 
beiden Teams gegenseitig be-
hindern. Also wird ein Team, 
das einen Monolithen wartet, 
langfristig zum Bottleneck.“

Digitale Logistikplattform
Daher war beim Start der Di-
gitalen Logistik Plattform klar: 
Im Kern war die Basis für eine 
moderne, Event-getriebene Ar-
chitektur zu schaffen, die frei 
ist von monolithischen Mind-
sets und eine Entkoppelung der 

Applikationen erlaubt. Damit 
reduzieren sich die Abhängig-
keiten von Kernsystemen, und 
neue Entwicklungen, neue Fea-
tures haben eine kürzere „Time 
to market“, und durch die stän-
dige Kommunikation der Events 
ist die Gefahr von Datensilos 
gebannt. Klar war ebenso, dass 
die neue Plattform cloud-only 
oder zumindest cloud-first ent-
wickelt werden sollte. „Die 
dritte Vorgabe war, dass ein 
neues System elastisch sein 
muss, also in beide Richtungen 
skalierbar, denn unser Geschäft 
ist sehr saisonal. Das waren die 
High Level-Zielsetzungen zum 
Start dieses Projekts“, so Niessl.

Aufgabe gemeistert
Die Übung gelang bravourös 
– mit einem Team, das aus eini-
gen bestehenden, aber auch ei-
nigen neuen Mitarbeitern ohne 
spezifisches Domänenwissen 
bestand. Innerhalb eines Jahres 
wurde ein Event-getriebenes 
IT-System aus dem Boden ge-
stampft, das alle Punkte der 
ursprünglichen Zielsetzung er-
füllt. Als Teil des Projekts ging 
der Entwicklung eine umfang-
reiche Technologie-Evaluierung 
voraus, die zu Apache Kafka auf 
Confluent als neuen Technolo-
gie-Stack geführt hat. Von Be-
ginn an wurde das Projekt von 
einem BearingPoint Consultant, 
als Experte für Event-getriebe-
ne Systeme und insbesondere 
Kafka, begleitet. „Die ersten 
Applikationen laufen auf dem 
neuen System bereits bestens 
und es kommen ständig Neue-
rungen hinzu“, freut sich Niessl 
über die ersten Erfolge.
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Am Weg zum Kunden generiert jede Sendung eine Vielzahl an Events.

Michael Niessl, Leitung Anwendungs-
entwicklung Logistiksysteme 
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T
ransportlogistik und 
effiziente Auslastung 
von Laderaum sind 
in Zeiten stotternder 
Lieferketten eine 

wichtige Lebensader für die 
Wirtschaft. Der europäische 
Marktführer im Bereich „Full 
Truck Loads“ (Lkw-Komplettla-
dungen) ist das österreichische 
Privatunternehmen LKW Walter 
mit mehr als 1.600 Mitarbei-
tern, einem Umsatz von über 
zwei Milliarden Euro, 8.000 Full 
Truck Loads und mehr als 300 
Abfahrten auf über 250 Short-
Sea- und Bahnrouten täglich. 

LKW Walter organisiert 
Transporte sowohl auf der Stra-
ße als auch im Kombinierten 
Verkehr. Damit der Transport 
auf den unzähligen Strecken mit 
Lkw, Bahn und Schiff reibungs-
los abläuft, bedarf es leistungs-

starker, moderner, digitaler 
Lösungen. Event-Streaming und 
Eventgetriebene Architektur 
führen zu einer besseren Plan-
barkeit und effizienteren Lade-
raumauslastung. Zudem kann 
durch eigene Softwarelösungen 
wie Predicitve-Transport-Visibi-
lity eine höhere Transparenz in 
der Supply Chain erzielt werden. 

LKW Walter ist im digitalen 
Bereich mit sehr hohem Tempo 
unterwegs. Mit zahlreichen 
Tools bietet das Unternehmen 
seinen Kunden 360° digitale Lö-
sungen an. Welche das sind und 
welchen Mehrwert diese liefern, 
erzählt uns Leo Hintersteiner, 
seit mehr als 30 Jahren als In-
formatiker tätig und seit Juni 
2015 CIO der Walter Group.

medianet: Wie manifestiert 
sich der Event-Gedanke und 

was sind Events bei LKW 
Walter?
Leo Hintersteiner: Als Event 
bezeichnen wir alle Punkte, 
an denen eine Veränderung 
des Systems erfolgt. Von der 
Auftragserfassung bis zur plan-
mäßigen Entladung kommt es 
somit zu zahlreichen Events. 
Wird ein Auftrag über eine 
API-Schnittstelle oder unser 
Kundenportal Connect erfasst, 
landet dieser automatisch im 
System. Unser Planungs-Tool 
erkennt diesen Auftrag in Echt-
zeit als Event. Infolgedessen 
werden weitere Events defi-
niert, um die Details der Fahrt 
zu planen. Das beginnt mit der 
Auswahl des richtigen Lkws. Es 
wird geprüft, wo sich der am 
besten geeignete Lkw befindet 
und wie dieser so effizient wie 
möglich eingesetzt werden 

kann. Anschließend erfolgt die 
Weiterleitung der Details für 
die Fahrt mittels Driver-App in 
Landessprache an den Lenker 
sowie die Belade- und Entlade-
stelle. Jeder dieser Zwischen-
schritte ist ein Event. Ein Event 
löst das nächste aus und gibt, 
wie beim Fußball, den Ball wei-
ter, bis er im Tor landet, d.h. der 
Kunde die Ware pünktlich in 
Empfang nimmt.

medianet: Das System arbeitet 
bereits ab der Auftragsannah-
me vollautomatisch?
Hintersteiner: Ja! Die Trans-
portbuchung erfolgt automa-
tisch, genauso wie die Planung 
des Beladeorts und -zeitpunkts. 
Wir wissen zu jeder Zeit, wo 
sich ein Lkw befindet und ob 
er pünktlich beim Kunden 
ankommt oder sich verspätet. 

Digitale  
Transportorganisation 
für Full Truck Loads
LKW Walter nutzt die neue Technik des Event-Streamings  
zur Optimierung von internationalen Lieferketten.
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Durch die Anlage von soge-
nannten Geofenstern können 
Events ausgelöst werden. Bei-
spielsweise, wenn ein Lkw ein 
bestimmtes Geofenster, wie ein 
Terminal, erreicht. Zusätzlich 
wird ständig der Status von zu 
erwartenden Events überprüft, 
ob etwa ein Lkw im Zeitplan ist 
oder ob das System dem Fahrer 
eine neue Route übermitteln 
muss. Unser Anspruch ist, dass 
alle Abläufe automatisiert er-
folgen. Wenn ein Lkw sein Ziel 
erreicht, folgt bereits der nächs-
te Auftrag, damit es zu keinen 
Wartezeiten kommt. Unser 
System weiß automatisch, wann 
ein Lkw wieder einsatzfähig ist.

medianet: Wo stößt dieses 
System an seine Grenzen?
Hintersteiner: Fährt ein Lkw 
von Frankreich nach Deutsch-

land gibt es eine Be- und eine 
Entladestelle. Das ist ein typi-
scher Transportweg, und die 
Automatisierung funktioniert 
in diesem Umfeld sehr gut. Ist 
ein Transport im Kombinierten 
Verkehr von Nordafrika nach 
Norwegen unterwegs, wird es 
etwas komplexer. Unser Ziel 
ist es, alle sinnvollen Schritte 
zu automatisieren, um unsere 
Transport-Manager zu ent-
lasten und Kapazitäten für 
wertschöpfende Tätigkeiten zu 
schaffen. Mit Event-Streaming 
wird unser Transportplan per-
manent aktuell gehalten. Wenn 
es Planänderungen für einen 
der Tausenden Lkws gibt, wird 
automatisch ein neuer Plan ent-
wickelt und idealerweise direkt 
mittels Loads Today Driver App 
an den Fahrer in die Fahrer
kabine geschickt.

medianet: Es bleibt aber nicht 
nur bei Events, die gerade 
stattfinden? 
Hintersteiner: In der Trans-
portorganisation arbeiten wir 
mit zu erwartenden Events und 
benötigen verlässliche Progno-
sen. Ein sogenanntes Predictive 
Event ist die Estimated Time 
of Arrival (ETA), also die vorbe-
rechnete und wahrscheinliche 
Ankunftszeit. Hier treffen Ma-
chine Learning und Events zu-
sammen. Wir wissen durch in-
telligente Algorithmen, wo sich 
ein Lkw höchstwahrscheinlich 
zu einem bestimmten Zeitpunkt 
befinden wird. Darauf basie-
rend, entscheidet das System 
über die nächsten Schritte. Bei 
LKW Walter nutzen wir die 
Predictive-Transport-Visibility-
Lösung unseres Technologie-
partners Veroo. Über Veroo wer-
den die IoT (Internet of Things) 
Daten konsolidiert, in erster 
Linie die GPS-Daten aus den 
Lkws und die ETA Berechnun-
gen vorgenommen.

medianet: Wann haben Sie 
den Gedanken des Event- 
Streamings für LKW Walter  
ins Auge gefasst?
Hintersteiner: Wir haben uns 
bereits im Jahr 2016 für eine 
agile Softwareentwicklung 
entschieden. So sind wir bei 
Confluent und BearingPoint ge-
landet. Mit den Neuerungen im 
Bereich Event-Streaming waren 
wir eines der ersten Unterneh-
men in Europa. Gemeinsam mit 
BearingPoint haben wir in den 
letzten Jahren viel aus den bis-
herigen Erfahrungen gelernt. 
Ein Paradigmenwechsel hin 
zum Event-Streaming bedeutet 
auch eine Anpassung der Ar-
beitsweise. 

medianet: Wie profitieren Ihre 
Mitarbeiter von der Automati-
sierung?
Hintersteiner: Wir wollen 
helfen, den Job in der Trans-
portorganisation leichter und 

effizienter zu machen. Sich 
ständig wiederholende Auf-
gaben sollen zu einem hohen 
Prozentsatz von Maschinen 
übernommen werden. Dadurch 
werden unsere Mitarbeiter 
entlastet und können sich auf 
wertschöpfende Tätigkeiten, 
wie die Beziehungspflege zu 
unseren Partnern, das Lösen 
spezieller Anforderungen, die 
strategische Planung und den 
Ausbau der Bereiche, fokus-
sieren. Der Mensch bleibt bei 
uns nach wie vor im Fokus. Das 
sieht man auch bei jedem Roll-
out eines neuen Produkts oder 
Systems: Alles wird sukzessive 
ausgerollt, das passiert nicht 
mit einem Big Bang.

medianet: Spüren Sie bereits 
konkrete Auswirkungen?
Hintersteiner: Unsere Mitar-
beiter vertrauen dem System 
immer mehr. Die Auslastung 
hat sich deutlich verbessert, 
und Leerfahrten wurden merk-
lich reduziert. Damit unter
stützen wir das Wachstum 
unseres Unternehmens und 
sorgen als Premium-Anbieter 
für Full Truck Loads für eine 
funktionierende Supply Chain, 
begeistern unsere Partner mit 
einer Top-Qualität und leis-
ten einen aktiven Beitrag zum 
Umweltschutz und zur Gesell-
schaft.
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Leo Hintersteiner ist seit 2015  
CIO der Walter Group.
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A
ls Hersteller von 
Kunststoff-Spritz-
gießmaschinen 
arbeitete sich der 
Familienbetrieb 

Engel seit 1945 zum Weltmarkt-
führer empor. In Werken in 

Österreich und an sechs weite-
ren Produktionsstandorten in 
Europa, Nordamerika, China 
und Korea konstruiert und fer-
tigt man Spritzgießmaschinen 
für die Kunststoffverarbeitung. 
Das Kundenportfolio ist breit 

gestreut und reicht von der 
Medizintechnik, über die Auto-
mobilindustrie bis zur Verpa-
ckungsindustrie. 

Das Grundprinzip ist relativ 
einfach: Kunststoffgranulat 
wird durch eine Schnecke vo-

rangetrieben, erwärmt und 
in eine Form gepresst, wobei 
die Größe der Maschinen sehr 
unterschiedlich ist: Sie reicht 
von kleineren Varianten bis zu 
sehr großen Anlagen, wie etwa 
eine Meter hohe Anlage zur 

Was hat Kunststoff mit 
Event-Streaming zu tun?
Wie Event-Streaming die digitale Transformation der Kunststoffindustrie ermöglicht.
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Herstellung von großen Kunst-
stofftanks. 

Da Engel im klassischen B2B-
Bereich tätig ist, sind die au-
ßerordentlichen Leistungen des 
Maschinenherstellers meist nur 
Insidern bekannt. Welche Rolle 
die Digitalisierung und im Spe-
ziellen das Event-Streaming bei 
Kunststoffspritzgieß-Maschi-
nen spielt, erklärt Christoph 
Kaltenböck, Teamleiter in der 
Digital Solutions-Abteilung bei 
Engel.

medianet: Welche Chance bie-
tet die Digitalisierung für die 
Kunststoffindustrie? 
Kaltenböck: Die Digitalisierung 
hat die Art und Weise, wie wir 
leben, lernen und arbeiten, 
grundlegend verändert. Viel-

fach geht es darum, Abläufe 
effizienter zu gestalten sowie 
Wettbewerbsvorteile zu schaf-
fen, neue Geschäftsmodelle 
aufzubauen und die Automati-
sierung von Prozessen voran-
zutreiben. Das eröffnet auch 
für die Kunststoffindustrie 
– vor allem für die kunststoff-
verarbeitenden Unternehmen 
– große Chancen. Ziel ist es, 
den Menschen datenbasierte 
Informationen entlang der 
Wertschöpfungskette nutzbrin-
gend und bedienerfreundlich 
bereitzustellen, damit sie ihre 
Aufgaben im Unternehmen effi-
zient erfüllen können. Wesent-
lich ist dabei, die aus den Daten 
gewonnenen Erkenntnisse 
maßgeschneidert aufzuberei-
ten. Sie helfen, zielsichere Ent-
scheidungen zu treffen und bei 
Problemen die richtigen Lösun-
gen abzuleiten. Damit gewinnt 
auch die Integration von KI-
Technologien, wie z.B. maschi-
nelles Lernen an Bedeutung. Sie 
erweitern die Simulation der 
Realität und das Erfahrungs-
wissen von Menschen um die 
aus Daten generierten Informa-
tionen. Unternehmen eröffnet 
die digitale Transformation die 
Möglichkeit, sich simultan in 
der digitalen als auch in der re-
alen Welt zu bewegen. So wer-
den Unternehmen zunehmend 
nicht nur mit realen Produkten, 
sondern auch mit Daten eine 
Wertschöpfung erzielen. 

medianet: Wie schafft Engel 
die Informationsdurchgän-
gigkeit in der gesamten Wert-
schöpfungskette?
Kaltenböck: Ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor der Digitali-
sierung ist die Vernetzung 
der Produktions- mit der Ge-
schäftsebene. Dabei schafft 
die horizontale Vernetzung die 
Voraussetzungen für einen 
Datenaustausch zwischen 

Maschinen, Anlagen, Periphe-
riegeräten, IoT-Equipment und 
Sensoren über standardisierte 
Schnittstellen und Datenfor-
mate. Die vertikale Vernetzung 
ermöglicht die Nutzung von 
Produktionsdaten für überge-
ordnete Geschäftsprozesse und 
Optimierungsmethoden, wobei 
unser Edge Device als Binde-
glied für diese beiden Welten 
dient.

medianet: Was kann ich mir 
unter einem Edge Device vor-
stellen?
Kaltenböck: Ein Edge Device 
ist ein Industriecomputer, an 
dem die Maschinen unserer 
Kunden angeschlossen sind. 
Die Kunden können eine Verbin-
dung zu Engel initiieren. Wir 
konsolidieren dann die Daten 
des gesamten Produktionspro-
zesses und verdichten diese 
(Cleaning) für den Kunden. Über 
Events streamen wir die Daten 
an den zentralen Message Bus 
in der Cloud und stellen sie ihm 
wieder zur Verfügung.

medianet: Was steckt bei Engel 
dabei technologisch unter der 
Haube?

Kaltenböck: Das Edge Device 
schickt die Daten weiter an 
die Cloud. Für unsere Kunden 
ist es dabei nicht notwendig, 
zusätzliche Server im Haus 
bereitzustellen, und deren Auf-
wand wird gering gehalten. Mit 
Confluent Kafka haben wir hier 
einen zentralen Message Broker 
mit einer anschließenden 
Event-getriebenen Architektur 
auf Microservice-Basis. Diese 
verarbeiten die Daten, bereiten 
sie auf, und wir können den 
Kunden maßgeschneiderte 
Lösungen mit unserem Pro-
duktionsportal zur Verfügung 
stellen. Dies ermöglicht ihnen 
wiederum, treffsichere Ent-
scheidungen zu tätigen.

medianet: Was können wir 
uns hier als Beispiele vorstel-
len?
Kaltenböck: Angefangen von 
einer OEE-Berechnung, das ist 
die Gesamtanlageneffektivität 
auf einem gewissen Abschnitt 
der Produktion oder der gesam-
ten Produktion, über spritz-
gießspezifische Datenaufberei-
tungen für die Prozesstechniker 
hin zu Live-Monitoring der Ma-
schinen und einer Benachrich-
tigung, wenn diese ausgefallen 
sind und Probleme aufwerfen, 
können wir im Produktions
portal in Zukunft alles zur Ver-
fügung stellen.

medianet: Wo geht die Reise 
für Engel noch hin?
Kaltenböck: Ist unser System 
einmal erprobt, können wir das 
für interne Anwendungen nut-
zen, Legacy-Systeme anbinden 
sowie unser ERP-System voll-
ständig integrieren. Alles geht 
in Richtung Enterprise Service 
Bus. Wir haben damit in real-
time alle Unternehmensdaten 
verfügbar, können sie monito-
ren und uns benachrichtigen 
lassen.
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D
ie 50Hertz – Teil der 
Elia Gruppe – ist 
ein Übertragungs-
netzbetreiber, der 
elektrische Energie 

im Osten Deutschlands und in 
Hamburg über große Entfer-
nungen in einer Stromkreis-
länge von mehr als 10.000 Ki-
lometern transportiert. Das ist 
die Entfernung von Berlin nach 
Rio de Janeiro. Damit wird die 
Versorgung von mehr als 18 
Millionen Menschen mit elek-

trischer Energie sichergestellt. 
Dazu gehören unter anderem 
Konzern-eigene 380.000 Volt-
Hochspannungsleitungen und 
die nötige Infrastruktur wie 
Umspannwerke und Transfor-
matoren. 

Im September startete mit 
dem MCCS Grid Control (Mo-
dular Control Center System) 
das erste Event-getriebene 
Netzmonitoringsystem im Pa-
rallelbetrieb zu den bisherigen 
Lösungen. Das ist der erste 

Schritt in eine Event-Strea-
ming-Zukunft, die das Strom-
netz für kommende Aufgaben 
fit machen soll. Bei Ralf Heisig, 
Product Manager MCCS für 
50Hertz, laufen alle Fäden der 
spannenden, neuen Entwick-
lung zusammen. 

medianet: Was ist die Aufgabe 
von 50Hertz?
Ralf Heisig: 50Hertz ist füh-
rend bei der sicheren Integra-
tion Erneuerbarer Energien: In 

unserem Netzgebiet stammen 
über 60 Prozent des verbrauch-
ten Stroms aus regenerativer 
Erzeugung – bis zum Jahr 2032 
wollen wir über das Jahr ge-
rechnet 100 Prozent Erneuerba-
re Energien sicher in Netz und 
System integrieren.

medianet: Was war die Auf­
gabenstellung?
Heisig: In einem Control Center 
übernimmt eine Software die 
Beobachtung und Steuerung 

Command & Control 
mit Event-Streaming
Systemkritische Stromnetze wie jene der deutschen 50Hertz 
sind auf dem Sprung in eine Event-Streaming-basierte Zukunft.
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der Netze in Echtzeit. Das be-
deutet bei uns den Zeitraum 
von maximal einer Sekunde. 
Der Mitarbeiter im Control 
Center rechnet also damit, 
dass jede Anzeige innerhalb 
von einer Sekunde aktualisiert 
wird. Die Prozesse unterein-
ander werden noch schneller 
verarbeitet. Die Kernaufgaben 
sind die Überwachung des 
Netzzustands, der Energie
flüsse und sonstiger Sensor
daten.

Nach Bedarf nimmt ein Ope-
rator Netzeingriffe vor oder 
weist energetische Maßnahmen 
an. Dafür waren konventionelle 
Netzleitsysteme ausreichend.

Nun findet ein Paradigmen-
wechsel statt. Wir sprechen von 
viel mehr und viel schnelleren 
Informationen über das Netz, 
die verarbeitet werden müssen 

und nicht mehr nur von jenen 
von Leistungsschaltern oder 
des Trafos. Wir haben Wetter-
daten, es gibt Prognosedaten 
zum Stromverbrauch und Ein-
speisung und weitere, sehr de-
taillierte Systeminformationen 
zum Netzzustand. Die Anzahl 
und Art der Datenquellen er-
höht sich drastisch.

Das Kunststück ist, nicht 
einfach noch mehr Informa-
tionen an die Operatoren zu 
übergeben, sondern eine intel­
ligente Zusammenführung der 
Informationen zu erreichen. 
So waren Wetterdaten bisher 
strikt von den operativen Netz-
leitsystemdaten getrennt. Diese 
Informationen werden nun 
zusammengeführt, damit die 
Operatoren eine effiziente und 
sichere Entscheidung treffen 
können.

medianet: Statt wie bisher alte 
Systeme miteinander zu kop­
peln, wurde MCCS entwickelt?
Heisig: Wenn man wie bisher 
monolithische Systeme mitein-
ander koppelt, entstehen viele 
unterschiedliche Schnittstellen, 
die manuell gemanagt und ak-
tuell gehalten werden müssen. 
Das führt auch bei Upgrades zu 
Problemen, da sich technische 
Interfaces und Datenformate 
ändern und neue Informationen 
hinzukommen. Deshalb haben 
wir eine Architektur definiert, 
in der Module flexibel in die 
MCCS-Plattform eingebunden 
werden. Im September wurden 
erste Funktionen wie die Netz-
beobachtung an das Control 
Center zum Parallelbetrieb 
übergeben. In unserem modu-
laren System greifen in Zukunft 
etwa Steuerungs-, Prognose- 
und Planungsmodule auf die 
gleichen Informationen zu und 
befinden sich im gleichen ar-
chitekturellen Verbund, einem 
Digitalen Eco-System. Später 
kommen noch Erweiterungen 
wie Analysemodule hinzu.

medianet: Was sind die Vor­
teile des brandneuen Kontroll­
systems?
Heisig: Es ist zukunftssicher 
und wird auch den heraus-
forderndsten Anforderungen 
gerecht. Änderungen können 
in kürzester Zeit eingebaut 
werden. Eine möglichst große 
Unabhängigkeit von anderen 
Systemen wird erreicht. Unser 

Ansatz ist durchgängig Daten-
fokussiert und Event-getrieben. 
Um das zu erreichen, haben wir 
uns für eine Event-Streaming-
Plattform Kafka als techno-
logischen Kern von MCCS 
entschieden. Die Daten sind 
harmonisiert für alle denkba-
ren bestehenden und neuen 
Anwendungsfälle in Echtzeit 
verfügbar.

medianet: Wie kommt ein 
Höchstspannungsnetzbetreiber 
dazu, Software für das Control 
Center zu entwickeln?
Heisig: Für uns war das Neu-
land. Eine Software in diesem 
Umfang zu entwickeln und zu 
orchestrieren, war nicht unsere 
Kernaufgabe. Wir haben Leitun-
gen und Umspannwerke gebaut 
und schwere Assets wie Trans-
formatoren installiert. Software 
in dieser Größe zu entwickeln, 
ist neu. Wir mussten das Know-
how aufbauen und haben dazu 
andere Experten geholt, die 
sich mit vielen Themen und re-
levanten Fragestellungen aus-
kennen. Ein Thema war die Im-
plementierung der Streaming-
Plattform, das architektonische 
Mitdenken und Gestalten. Das 
hätten wir ohne Unterstützung 
von außerhalb durch externe 
Dienstleister nicht geschafft. 
Im ersten Jahr haben wir be-
wiesen, dass wir ein Produkt 
bauen können, jetzt zeigen wir, 
dass das Grid-Monitoring funk-
tioniert und einen Business-
Nutzen hat.

Das System ist 
zukunftssicher 
und wird auch den 
herausforderndsten 
Anforderungen 
gerecht. 

Ralf Heisig  
Product Manager 
MCCS, 50Hertz
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„Echtzeitdatenverarbeitung wird zum zentralen 
Punkt innerhalb der Digitalisierungsstrategie, und 
damit können sich Unternehmen einen deutlichen 
Wettbewerbsvorteil schaffen. Dabei braucht es aus 
meiner Sicht aber nicht nur die richtigen Techno-
logien, sondern auch eine Veränderung im Mindset 
sowie in der Zusammenarbeit zwischen Bereichen 
in einem Unternehmen. Einzelne Datensilos schaf-
fen nur wenig Mehrwert; wenn Organisationen sich 
jedoch nach Wertströmen aufstellen, E2E-integriert 
zusammenarbeiten und den Kun-
den in den Mittelpunkt sämt
licher Aktivitäten setzen, kann 
der vorhandene Datenschatz 
zu Gold werden. Neben der 
technischen Transformation 
begleitet BearingPoint Unter-
nehmen auch im Wandel hin zu 
neuen, wertschöpfenden Struk-
turen und Prozessen.“

Andreas Mitter  
Partner BearingPoint Österreich 

Branchenschwerpunkte Tele­
kommunikation, Automotive und 
Industrie  
Schwerpunkte Organisationsent­
wicklung und Agile Transformation

„Als eine der führenden heimischen Technologie-
beratungen stehen die tiefe Expertise sowie die 
entsprechenden Umsetzungen in Form von erfolg-
reichen Kundenprojekten im Kern unseres Ge-
schäftsmodells. Unsere Kernkompetenzen verbinden 
Technologieanwendungen mit den strategischen 
Geschäftszielen unserer Kunden, welche zu einem 
nachhaltigen Wettbewerbsvorteil führen. 
Für die Modernisierung und den Aufbau von moder-
nen Paket-, Service- bzw. 
Logistikplattformen 
arbeiten wir eng ver-
zahnt mit den Teams 
unserer Kunden. 
Damit werden neue 
Technologien wie Event 
Streaming zu Business 
Enablern.“

Andreas Unger  
Partner und Ge-
schäftsführer Bea-
ringPoint Österreich 

Schwerpunkte 
Transformation 
durch Tech­
nologie und 
Innovation

„Natürlich beschäftigen wir uns bei BearingPoint 
bereits viele Jahre damit, den Status in einer Liefer
kette in Echtzeit verfolgen zu können und am besten 
on-the-fly einzugreifen, wenn etwas nicht passt. Das 
durch unsere Erfahrung und Expertise methodisch 
gestützte Erkennen des oftmals (unwissentlich) 
brachliegenden Kapitals in Form von in Echtzeit 
verfügbaren Datenströmen und die effiziente Inte-
gration und Nutzung moderner Technologien wie 

Event-Streaming eröffnet 
nochmals ganz neue Möglich-
keiten und Perspektiven für 
Unternehmen.“

Björn Grosser  
Partner und Geschäftsführer BearingPoint 
Österreich 

Branchenschwerpunkte Transport/Logistik, 
Telekommunikation, Energieversorger

„BearingPoint Österreich steht für die Verbindung 
von Technologie- und Branchen-Know-how mit dem 
Anspruch, gemeinsam mit unserem Kunden messba-
ren Business Value zu schaffen. Als verantwortlicher 
Partner für den Bereich Technologieberatung in 
Österreich sehe ich es als meine Aufgabe, gemein-
sam mit meinem erfahrenen Team aus Architekten, 
Requirement Engineers und Digital Designern diese 
Projekte bestmöglich zu unterstützen. Unsere Ambi-
tion ist, führend in unseren Kernthemenbereichen 
zu sein, um den größten Mehrwert 
gemeinsam mit unseren integ-
rierten Projektteams aus Busi-
ness Consultants und Software 
Engineers zu generieren. Zu 
unseren Fokusthemen im Team 
zählen die Themenbereiche 
Cloud (Cloud-Architektur, Cloud-
Transformation), Real Time 
Datenmanagement, Data 
Analytics/AI sowie agile 
Lösungsarchitekturen.“

Jörg Steinbauer  
Partner BearingPoint Österreich 

Branchenschwerpunkte Tele­
kommunikation, Energieversorger
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